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Unter vier Augen

	 Ein Arzt eines Uniklinikums fragt: Ein Kollege aus einem angren-
zenden Fachgebiet fordert mich immer wieder zu einem Konkur-
renzkampf heraus. Dabei geht es um personelle und finanzielle Res-
sourcen oder um Nutzungszeiten von Geräten. Sprechen wir über 
diese Dinge, ist er knallhart und nicht kompromissbereit. Mehrfach 
habe ich versucht, das Verhältnis zu ihm zu verbessern, habe ihn 
zum Mittagessen und Kaffee eingeladen. Dann ist er ausgesprochen 
freundlich und erzählt sogar Privates. Auf der Station geht aber alles 
wie gehabt weiter. Wie kann ich mich wehren?  

	 Coach Dr. Ute Symanski antwortet:

In Universitätskliniken geht es in der Tat 
oft sehr kompetitiv zu. Es könnte daher 
sein, dass Ihr Kollege es als völlig nor-
mal empfindet, mit Ihnen in Konkurrenz 
zu treten. Vielleicht meint er, dies ge-
höre zu den informellen Spielregeln in 
Ihrer Uniklinik. Lassen Sie sich auf die-
sen Konkurrenzkampf ein, bestärken Sie 
diese Sichtweise womöglich. Probieren Sie 
stattdessen andere Strategien und schauen 
Sie, welche am wirkungsvollsten ist. Viel-
leicht ist es zunächst nützlich, eine ande-
re Perspektive einzunehmen: Sehen Sie 
das Verhalten des Kollegen weniger als persönlichen Angriff. Sehen Sie sein Verhal-
ten als Spiel in der mikropolitischen Arena. Sie beschreiben, dass Ihr Kollege im per-
sönlichen Gespräch anders auftritt. Das spricht dafür, dass er zwischen persönlicher 
Beziehungsebene und Sachebene unterscheidet. Vermutlich empfindet er Sie als an-
genehmen Kollegen, mit dem er gerne Mittagessen geht und beinahe freundschaftlich 
plaudert. Dies hindert ihn jedoch nicht daran, seine Interessen beinhart zu verfolgen. 

Sie könnten auch testen, was passiert, wenn Sie selbst stärker auf der Sachebene agie-
ren. Sie könnten in zwei Schritten vorgehen: 
1. Machen Sie sich klar: Welches sind die Interessen Ihrer Klinik? Was ist der Nutzen 
Ihrer Arbeit für das Universitätsklinikum insgesamt? Welche Ressourcen und Nut-
zungszeiten für Geräte brauchen Sie und Ihr Team, damit Sie Ihren Job gut machen 
können? Welche negativen Auswirkungen hätte es für alle, wenn die Ressourcen ein-
seitig verteilt würden? 

2. Steigen Sie aus dem Kampfring, in den Sie sich von dem Kollegen gezogen füh-
len. Es geht um das organisationale Gesamtinteresse, zu dem Sie einen gewichtigen 
Teil beitragen. Damit liegt es im Interesse der Leitungsebene, dafür zu sorgen, dass Sie 
die erforderlichen Rahmenbedingungen haben. Vereinbaren Sie ein Gespräch mit der 
Leitung. Formulieren Sie dort Ihre Ansprüche an die strittigen Ressourcen und Nut-
zungszeiten. Zeigen Sie auf, welche negativen Konsequenzen es hätte, würde anders 
entschieden. Damit zeigen Sie mitnichten Schwäche, sondern stellen das Organisati-
onsinteresse über den individuellen Wettstreit. Und dann gehen Sie entspannt mit dem 
Kollegen Mittagessen – und überlassen es der Leitungsebene, für die sinnvolle Vertei-
lung der Ressourcen zu sorgen.

Testen Sie andere 
Strategien, um 
sich nicht auf den  
Konkurrenzkampf 
einzulassen
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